
Hier folgen die Ergebnisse der weltweiten Umfrage der IPOPI (Internationale 
Patientenorganisation für Primäre Immundefekte) zu den langfristigen 
Auswirkungen von COVID-19 bei Menschen mit primären Immundefekten (PIDs) 
unter Beteiligung der dsai für Deutschland.  

Vielen Dank für die Teilnahme unserer Mitglieder!

 

Übersetzung  

IPOPI freut sich, die Ergebnisse unserer weltweiten Umfrage zu den langfristigen 
Auswirkungen von COVID-19 bei Menschen mit primären Immundefekten (PIDs) zu 
präsentieren, die nun veröffentlicht und öffentlich zugänglich ist. Die Studie mit dem 
Titel „Long-term effects of COVID-19 in patients with primary immunodeficiency: An 
IPOPI worldwide survey“ wurde in der Fachzeitschrift The Journal of Allergy and Clinical 
Immunology (JACI) veröffentlicht, einer hochrangigen Fachzeitschrift auf dem Gebiet der 
Immunologie. Die zwischen Juli und Oktober 2023 durchgeführte Umfrage wäre ohne die 
großzügige Beteiligung unserer internationalen PID-Gemeinschaft nicht möglich 
gewesen. Wir danken allen, die sich die Zeit genommen haben, ihre Erfahrungen 
mitzuteilen, von Herzen. 

Die Umfrage, an der 1.160 Personen teilnahmen, hatte das Ziel, die Häufigkeit von 
anhaltenden Symptomen nach COVID-19 zu ermitteln, Risikofaktoren zu identifizieren 
und die allgemeinen Auswirkungen der Pandemie auf Gesundheit und Lebensqualität 
von Menschen mit PIDs besser zu verstehen. Ein wichtiges Ergebnis war, dass 25 % der 
Befragten über anhaltende Symptome nach einer COVID-19-Erkrankung berichteten – 
am häufigsten Müdigkeit, Kopfschmerzen und Nasenbeschwerden. 



Teilnehmende mit anhaltenden Symptomen berichteten zudem von einer höheren 
Belastung in allen Gesundheitskategorien – systemisch, neurologisch, psychologisch 
und mehr – im Vergleich zu Personen, die sich vollständig erholt hatten. Zu den 
Risikofaktoren gehörten: weibliches Geschlecht, Asthma, neurologische Erkrankungen 
und bestimmte PID-Typen. Zusätzlich hatten 30 % derjenigen mit Long-COVID-
Symptomen das Virus auch nach einem Monat noch nicht vollständig ausgeschieden. 
Die Umfrage zeigte außerdem, dass sich die Lebensqualität während der Pandemie für 
alle PID-Betroffenen verschlechterte – auch für jene, die sich nie mit COVID-19 infiziert 
hatten. 

Die durch diese gemeinschaftsgeführte Initiative gewonnenen Erkenntnisse sollen 
Fachkräfte im Gesundheitswesen dabei unterstützen, die besonderen 
Herausforderungen von PID-Patient*innen im Nachgang der Pandemie besser zu 
verstehen. IPOPI bleibt weiterhin bestrebt sicherzustellen, dass die Stimmen von PID-
Betroffenen gehört werden und in laufende Forschungs- und 
Interessenvertretungsaktivitäten einfließen. 

Veröffentlicht im April 2025 


